
,02 I. n ? I n n 5 — 5 ? cÄ IV I 5.

1) Krautartlge mit gefingerten Blättern (tterdnllvi foüig äißitnti«.)
2) Strauchartige mit g, fingerten Blättern (^ructica«! sulii» 6ißit«ti5.)
Z) Krautartige mit einfachen Blättern (Nerbnc«! fulii« nimplillibu«.)
ES find deren gegen ig Galtungen zwei kommen hier vor, als:

Weiße Feigbohnc.

Wolfsbohne: große Gartenlupine. Engl, xvnit« i^upin«. Franz. Lur>jn di«ne.
Ihr Vaterland ist nicht bekannt; der Stengel wird anderthalb Fuß hoch; sonst kommt

ihr äußeres Ansehen ganz mit dem Q. Iut«us überein. Die Kelche stehen wechselsweise,
haben keinen Ansatz; ihre Oberlippe ist ganz; die untere dreizähnig; die
Blumen sind weiß; die Sa amen zusammengedrückt und tellerförmig.

Die kleine blaue Wolfsbohne.
^al). 6Z2.

Bunte Feigbohne. Engl. 8m,11 blue Lupine. Franz. Lupill vri^.
L. »«miverticilllltuz. Lk»m»iK enc^elop. Z. p. 5^6.
Wird etwas höher als die vorige, kommt ihr sonst dem Ansehen nach sehr bei; hat aber

Kelche, die halb in Winkeln stehen und mit Ansätzen versehen sind, deren
Oberlippe zweispaltig; und die Untere drcizähnig ist. Die Blättchen der gcfie,
bellen Blätter find bei dieser Gattung gleichbreit; die Blüthen roth, bald blässer, bald
dunkler mit etwas Weißen.

I. V c? n n I 5.
L y ch n i s.

Kennzeichen der Gattung: Der Kelch ist unten, einblättrig, länglich, süllszähnig. Die
Krone besteht aus fünf mit Nägeln versehenenBlättern, welche am Rande meistens gespalten
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und im Schlünde mit einem Häutchen veischen sind; zehn Staubfäd en und fünf Griffel
mit zulückgebogenen Narben. Viele Saamen in einen,/ein bis fünffächrigen, Held fünf- bis
zehn klappigen BeHalter.

Nach Linne'e gehört diese Pflanze in d'e ,u. Klasse lleennäii» und 4. Ordnung
^e^til^nik,. Es gibt davon »2 Gattungen wovon die vorzüglichsten hier vorkommen, ulS:

Gemeine L y ch n i s.

^3t). 6ZZ.

Lichtsröschen mit getrennten Geschlechtern; Wiederstoß: Maricnröslein:
Naldröschen; Wasserlychnis. Engl. Kwßei üo^rr'ä ^ciiui«.

I^. L^lvestriz. Schkuhrs bot. Handb. I. z,. 4«3.
I^. »rven«i«. Bernhard Erf. Fl. p. 260.
1^. nlt>« multiplex. Lnuli. ^in. 2«/^.
Oo^m?»«trum rul^rurn l'Äkeruntün. p. 2Zg.

Die Waldlichtnclke ist auf Wiesen und Waldungen wild zu finden, dauert aus,
und treibt mehrere anderthalb bis 2 Fußhohe, in Zweige getheilte Stengel. Die haarigen,
weichen, cysirmigzügespißtenBlätter flehen paarweise an de» Gelenken. Am EudeZderZwei«
ge erscheinendie purpurrölblichen Blüthen im May, aber oft schon im April. Nur selten
findet man beide Geschlechter vereint, sondern meistens auf einem Stamme männliche, auf dem
andern weiblicheBlüthen. Auch von dieser Gattung zieht man eine gefüllte Spielart in Gär«
ten, derer Blüthen noch mehr der gefüllten rochen Leokoje gleichen. Da sie in den Dorf«
gärten häufig gefunden wird, so nennt man sie Bauerle fko je. Bei den Gärtnern führt sie
den Namen Oc^mnstrum.

Kuckucks - Lychnis.
I'ab. 6Z4.

Kuckucksblume: Kuckucksspcichel; Fleischblume: Wiesenlichtröslein Mit ge¬
schlitzten Kronblattern. Engl, ^«»äow l^ci,ui5.

^nr^opn^IIu» pratensis iloru pleno. Lnun. piu. 210. ^lill. ic. l. 2.
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^ Die Kuckuckslichtblume, welche eine dauernde Wurzel hat, und auf Wieftn und in
Grasgärten sehr gemein ist, treibt einen » bis anderthalb Fuß hohen Stengel, der gestreift,
eckig und mit vlalt aufsitzenden,einander gegenüberstehenden schmal lanzettförmigen Blättern be«
fetzt ist. An den Spitzen kommen einige hochrosenfarbene,bisweilen auch blassere Blumen her.
ror, deren Kronenblätter oiermalgespalten, und deren hinterhersolgende Flüchte rundlich
sind. In Gärten unterhält man eine gefüllte Spielart. Die Blüthezcit fällt im May und Iunp,
und nach dem Abmähen der Wiesen sprossen oft im Herbst einige Blumen hervor.

Diese Pflanze liebt vornehmlich «inen feuchten Boden. Das Vieh soll sie aber nicht gern
fressen.

Klebrige Lychnis
lal). 6ZH. l).

Pechnelke: Klebnelke: Theernelke; Marienröschen: Mückenfang. Engl. vi«.
«uu« I^olini«.

Vi»e»ri» vulßnriz. Bernh. Erf. Fl. p. 26,.
Die Wurzel treibt viele lanzettförmige Blatter, und einen oder mehrere i bis 2 Fuß

hohe Stengel, welche oberwärts unter jedem Blcktterpaare mit einer braunen oder schwarzenKle-
brigleit überzogen sind. Die Blumen stehen quirlförmig am Ende der Stengel und Zweige
und bilden längliche A ehren oder Büschel; die Kronblatler sind roth und fast ganz. Man
findet diese Pflanze in mehreren Gegenden Deutschlands, besonders in Thüringen, an Bergen,
Rändern, Zäunen, in Vorhölzern, aus Wiesen, Triften und trocknen freien Plätzen. Sie blüht
im Map und Iuny. In Gärten unterhält man eine Abänderung mit gefüllter Blume, welche
in jedem Boden gut fortkömmt und sich leicht durch Zertheilung vermehren läßt.

Q V 5 I ll ^1.
Bocksdorn.

Kennzeichen der Gattung: Der Kelch ist fünfspaltig oder fünfjäbnig, die Krone ein.
blättrig, sie hat eine lange Röhre und einen funflappigen Rand; fünf Staubfäden mitvlmirig, >i« yul «ine lungr «vprr uno «>ne» iluisiuppigll, nunvj ,«»> v.<>u«v,»^r
rnndlichenAntheren und ein Griffel, mitzweisurchigeroder gespaltener Narbe; die S taub,
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